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beschränkt bleibt, in der Schweiz hingegen mit ähnlich hoher Prominenz wie in Öster-
reich auftritt. Je größer die Fläche innerhalb der Höhenzone ist, desto mehr Habitatva-
rianten können in der Regel zur Ausbildung gelangen, wodurch den sich neu ansiedeln-
den Tieren ein breiteres Spektrum an Nahrungsquellen und Möglichkeiten des temporä-
ren Unterschlupfs zur Verfügung steht (FISCHER et al. 2016; STURM 2018a, 2018b). 

Abb. 4: Besiedlung einzelner Habitatformen durch Lang- und Kurzfühlerschrecken. 

Innerhalb der alpinen Höhenzone kann mit zunehmender Meereshöhe eine signifikante 
Ausdünnung der Artendiversität auf der einen Seite und der spezifischen Populations-
dichte auf der anderen beobachtet werden. Dieses Phänomen lässt sich in erster Linie 
darauf zurückführen, dass die klimatischen Bedingungen entlang eines vertikalen 
Gradienten immer stärkeren Schwankungen unterliegen. Mit steigender Höhe nimmt die 
Wahrscheinlichkeit von Wintereinbrüchen in der sommerlichen Jahreszeit kontinuierlich 
zu, wodurch vor allem wechselwarme Tiere vor besondere Herausforderungen gestellt 
werden (HOFFMANN 1985; GEWECKE 1995). Diese teils extremen Schwankungen des 
Wetters können für gewöhnlich nur von einzelnen Spezialisten toleriert werden, wohin-
gegen die meisten Generalisten keine entsprechenden Strategien zur Bewältigung dieses 
ökologischen Problems zu entwickeln vermögen (STURM 2011, 2018a, 2018b). Unter 
den Heuschrecken lassen sich derartige Spezialisierungen der faunistischen Kartierung 
zufolge eher für die Caelifera konstatieren, während die Ensifera vermehrt als Generalis-
ten anzusprechen sind. Diese ökologische Differenzierung mag unter anderem darauf 
zurückzuführen sein, dass die Langfühlerschrecken neben pflanzlicher auch tierische 
Nahrung aufnehmen, sich jedoch in der alpinen Höhenzone auf eine ausschließlich 
herbivore Lebensweise umzustellen haben, was im Endeffekt nur sehr wenigen Arten 
wirklich gelingt (ILLICH et al. 2010; STURM 2011, 2018a, 2018b). 

Die Habitatanalyse zeigt sehr deutlich, dass Heuschrecken der alpinen Höhenzone insbe-
sondere alpine Rasen, Almweiden und Zwergstrauchheiden als bevorzugte Lebensräume 
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auswählen. All diese Habitatformen zeichnen sich durch ein relativ reiches pflanzliches 
Nahrungsangebot und durch entsprechende Flächen mit erhöhter Sonneneinstrahlung 
aus, wodurch die Insekten zur periodischen Regulierung ihres Energie- und Wärmehaus-
haltes befähigt sind. Viele Tiere sind zur längerfristigen Speicherung von Energie in der 
Lage, wodurch ihnen die Überdauerung eventueller Kaltwettereinbrüche deutlich erleich-
tert wird. Zusammenfassend lässt sich auf Basis der faunistischen Kartierungsergebnisse 
und ökologischen Untersuchungen die Feststellung treffen, dass der Gegensatz zwischen 
Generalisten und Spezialisten vor allem bei der Besiedlung extremer Lebensräume eine 
entscheidende Rolle spielt. Zukünftige ökologische Forschungen sollten daher ihr 
vermehrtes Augenmerk auf diese essenzielle Fragestellung richten. 

Zusammenfassung 

In diesem Beitrag richtet sich das Hauptaugenmerk auf die Frage, inwieweit eine Besiedlung jener 
Regionen, welche der alpinen Höhenzone der Zentralalpen zugeordnet werden können, durch unter-
schiedliche Heuschreckenarten beobachtet werden kann. Um eine Klärung dieser wissenschaftli-
chen Problemstellung herbeizuführen, wurden 50 Probenareale (10 x 10 m), die allesamt auf einer 
geografischen Seehöhe über 2.200 m positioniert sind, einer umfangreichen faunistischen Untersu-
chung zugeführt. Die Bestimmung einzelner Heuschrecken fand dabei (1) durch optische Identifi-
kation vorgefundener Individuen und (2) durch Analyse von akustischen Signalen, welche von den 
Insekten ausgesandt wurden, statt. Gemäß den Ergebnissen der Feldstudie wird die alpine Höhen-
zone aktuelle von 11 Arten kolonisiert, wobei 3 Spezies den Langfühlerschrecken und 8 Spezies 
den Kurzfühlerschrecken zuzuordnen sind. Dies entspricht 19,3% jener Anzahl an Heuschrecken-
arten, die in der Vergangenheit für das gesamte Bundesland Salzburg dokumentiert werden 
konnten. Aus ökologischer Sicht zählen zu den von den Insekten bevorzugten alpinen Habitaten 
unter anderem alpine Rasen, Almweiden und Zwergstrauchheiden. 
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